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in einem Augenblick hinter einer Wolkenwand verſchwunden ,
aus der tauſend Blitze herniederzucken , nicht anders , als ob
ein längſt erſtorbener Vulkan ſich plötzlich ſeiner hölliſchen
Kräfte bewußt geworden . Und wie unter der Gewalt eines
entſetzlichen Naturereigniſſes ſtäuben auch die eben noch ſo
friedlichen Soldatengruppen auseinander . Eine Verwirrung
ſondergleichen . In das Donnern , Krachen , Heulen , Ziſchen
der feindlichen Geſchoſſe klingt ſchrill das Angſtgeſchrei der
mitten in das Defilee eingekeilten Trainbegleiter , tönt gellend
der Kommandoruf der deutſchen Offiziere und verworren
das Geräuſch der ſich ralliierenden Bataillone .

Aber nur einen Augenblick , dann iſt deutſche Disziplin
Herr geworden über eine der furchtbarſten kriegeriſchen Situa —
tionen . Ein Feind hat ſich uns in den Weg geſtellt . Er
hat den Vorteil einer gewaltigen Poſition für ſich , vielleicht
auch den einer weit überlegenen Stärke . Aber der Vorteil
der Ueberrumpelung iſt ihm ſchon verloren gegangen in dem
Moment , da wir uns ſelbſt wiedergefunden . Sollten deutſcher
Heldenmut und deutſche Entſchloſſenheit ihm nicht auch den
Reſt ſeiner Ueberlegenheit rauben können ? ! Schon in der
nächſten Stunde wird ſich das erweiſen in dem Kampf , der
ſich nunmehr entſpinnt .

Um Leben und Ehbre .

Im Galopp raſſeln die beiden Batterien des Gros
heran , protzen ab ſüdlich und weſtlich Vendenéesse und be⸗
ginnen auf Chateauneuf und die Berghänge ein mörderiſches
Feuer . Dröhnend jagt die dritte Batterie über die Kanal⸗
brücke und mitten durch den feindlichen Kugelregen bis les
Bordes , von wo ſie den Waldſaum da oben mit einem

Granatenhagel zerſplittert . Dicht hinter ihr her haben ſich
die Musketierbataillone der Her in das Defilee gedrängt ,
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zertrümmert . Die Bahn iſt frei . Nach Süden hinauf in

das hoch gelegene Chateauneuf , nach Oſten hinab in das

Wieſenthal eines kleinen Baches iſt der Gegner gedrückt .

Und Schritt für Schritt , unter beſtändigem Feuergefecht

ziehen ſich die ſiegreichen Musketiere den Kamm der Anhöhe

entlang nach Norden . Das 1. Bataillon der 6er nimmt

ſie hier auf , und der Reſt der 5er , der Reſt der Brigade

iſt gerettet .
Denn der tollkühne Sturm der Musketiere hat erreicht ,

was er erreichen ſollte : Das ganze Heer hat hinter dem

Wall ihrer Leiber das enge Defilee paſſieren können . Vor⸗

weg der Train , dann die Kavallerie , dann die Batterien

und ſchließlich als Arrieregarde die Füſiliere der 6er , die

zuletzt noch einen Gewaltſtoß feindlicher Infanterie von

Süden her mit rauſchendem Salvenfeuer aus der Liſiere

von Vendenesse zu parieren verſtanden —ſo hatte ſich der

Durchzug der Brigade während des erbitterten Waldkampfes
dort oben vollziehen können . Der letzte Mann hat die

Ouche⸗Brücke bei les Bordeés paſſiert . Ein ſchwacher Nach —

ſtoß des Feindes wird von dem Schnellfeuer des 1. Ba —

taillons der 6er auf der Höhe und den Granaten einer bei

les Bordes aufgefahrenen Batterie zurückgewieſen
Der Kampf um Leben und Ehre iſt beendet . Sieg —

reich iſt man daraus hervorgegangen . Aber für das Leben

und die Ehre des Ganzen haben 166 wackere Männer ihr

Herzensblut gießen müſſen über die öden Hänge des Berges

und das bleiche Moos des Waldes bei Chateauneuk . Und

nicht genug : bei dem ſtürmiſchen Vorwärts hatte man nicht

einmal die wunden Helden mitnehmen können , in denen der

Lebensfunken noch nicht erloſchen war , mit 4 Aerzten und

31 Sanitätsmannſchaften fielen ſie in die Hände des grau —

ſamen Feindes . Sie wurden in ihrem hilfloſen Zuſtand von
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den wütenden Franzoſen mit unerhörter Brutalität behan —

delt . Ein neues Zeugnis , daß alles was uns die Republik

gegenüber zu ſtellen wußte , nur rohe Banden waren und

zuſammengelaufenes Geſindel . Und da tritt uns , wie von

ſelbſt , die Frage auf die Lippen , mit wem haben wir ' s denn

eigentlich bei Chateauneuf zu thun gehabt ? Waren es

Garibaldianer ? Waren es friſche Truppen aus den mehr

weſtlichen Landesteilen Frankreichs ? Oder waren es gar

die Truppen aus NJuits und Chagny , um derentwillen ja

der ganze plötzliche Rückmarſch der Brigade Keller befohlen

worden ? Es waren von den letzteren . General Cremer

war auf die Kunde von der exponierten Stellung unſeres

Detachements mit 8 —10 Geſchützen und etwa 5000 Mann

von Beaune herbeigeeilt , um uns in den Schluchten der

Cote d ' or zu vernichten . Faſt waren wir ihm zu ſchnell

marſchiert . Erſt kurz vor uns hatte er die Höhe von Chäteau⸗

neuf gewinnen können . Und ſeine Kolonne war es geweſen ,

die die 5er Füſiliere im Morgengrauen dieſes blutigen Tages

nach Norden marſchieren geſehen . Aber eben nur die Füſi

liere hatten es geſehen , und dieſe hatten in ihrer Harm

loſigkeit die Meldung unterlaſſen . Unſere Führung konnte

den feindlichen Anſchlag nicht einmal ahnen , denn noch in

der Nacht zuvor hatten Requiſitionskommandos Chäteéau —

neuf durchſtreift und das Dorf und die Anhöhe ebenſo un

beſetzt gefunden wie eine um 4 Uhr morgens ausgeſendete

Patrouille . Und ſo war den Franzoſen zwar die Ueber

raſchung gelungen , den Sieg aber hatte ihnen deutſcher

Heldenmut auch diesmal wieder zu entreißen vermocht .

Und dieſes Bewußtſein , ſelbſt unter den mißlichſten

Verhältniſſen wieder Herr der Situation geworden zu ſein ,

ſchwellte denn auch die Bruſt der badiſchen Soldaten mit

freudigem Stolze . Und wie ſie jetzt mit eilfertigem Schritt
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auf der Straße nach Dijon dahinzogen , da geſchah , was zu
geſchehen pflegt nach Ueberwindung großer Leibesgefahren :
die ſo lange von ſchwerer Sorge bedrückte Bruſt machte ſich
Luft in Worten unbändigſten Uebermuts . Nicht der Angſt
der Mühen , des gefloſſenen Heldenbluts gedachte man in

dieſen ernſten Stunden behaglicher Sicherheit , Erinnerung
ſchien nur geblieben an die drolligen Scenen des erbitterten

Gefechts .
Wie komiſch war die Angſt der franzöſiſchen Bauern

geweſen , die ſich bei unſerer Bagage befanden ! Wie hatten
ſie geſchrien und lamentiert , als ſie ſo plötzlich in den Kugel —
regen ihrer eigenen Landsleute geraten ! Hatten ſie nicht auf

ihre Gäule geſchlagen , als ob ſie geradeswegs in den Himmel

zu fahren gedächten mit Speck und Salz und Brot und allem

Irdiſchen , was ſie Kellers Fürſorge aufzuladen geheißen ?!
Und unter unſeren eigenen Leuten , welche Fülle komiſcher
Ereigniſſe hatte auch da die plötzliche Ueberrumpelung gezeitigt !
Gar viele wurden ihrer erzählt , belacht , verſpottet . Aber

keins hat ſich wohl dem Gedächtnis der Teilnehmer tiefer
eingeprägt , als das Kanonenfieber des alten Frei , des Becken

ſchlägers der 5. Regimentsmuſik . So lange die Kapelle noch
vor Vendenesse im ſicheren Straßengraben lag , hielt ſeine
kriegeriſche Entſchloſſenheit ſo ziemlich zuſammen . Als aber

der große Moment kam , da auch die Meiſter in Dur und

Moll hinter den Kameraden her die gefahrvolle Enge bei

Chäteauneuf paſſieren mußten , da war es um ſein bißchen
Heldentum geſchehen geweſen . „ Alt bin ich, ein Gatte bin

ich, ein Vater bin ich, Kinder habe ich ! “ ſchrie er in einem

fort wie ein Beſeſſener , während er ſchweißtriefend in Roll —

mopsgeſtalt neben der großen Trommel einherhüpfte , hinter
der er ſich geborgen glaubte auch gegen die dickſte feindliche
Kanonenkugel . Und nicht eher beruhigte ſich „ Mosjeh Zinn —



253

radebumm “ , als bis er in franzöſiſchen Schützenaugen ſo
klein geworden wie eine Erbſe in Kirchturmshöh ' .

Unter ſolchen Scherzen verging die Zeit . Und man

wußte nicht wie , da roch es ſchon wieder nach Dijon , nach

ſeinem Cassis und Moutarde , ſeinem Pfefferkuchen und Bur —

gunderwein , ſeinen Bratöfen und ſeinen himmliſchen Feder

betten . Wie gern hätten ſich die wackeren Streiter „ nas

führen “ laſſen in des Wortes örtlichſter Bedeutung ! Aber

die Füße wollten nicht mehr mit , beſonders da die letzten
Wegſtunden im friſch gefallenen Schnee zurückgelegt werden

mußten . Und ſo machte man mit Einbruch der Nacht Halt
in Velars , um welches die Brigade Alarmquartiere bezog .

Die Reiſe nach Süden war für die Kellerſchen Truppen
äußerſt anſtrengend geweſen . In 5 Tagen waren ſie eine

Wegſtrecke von 48 Stunden marſchiert und hatten dabei an

2 Tagen gefochten . Sie hatten Garibaldi energiſch an den

Ohren gepackt und General Cremer einen ſchlagenden Be —

weis gegeben von der Unbeſieglichkeit deutſcher Truppen .
Sie hatten ſich in jedweder kriegeriſchen Lage , auf mühe⸗

vollem Marſche und im verzweifelten Gefecht als pflicht —
getreue Soldaten bewährt . Vollauf verdienten ſie alſo das

warme Lob ihres Kommandeurs . Und es war nicht mehr

als billig , daß man ihnen am 4. Dezember die Quartiere

Dijons anwies zur Erholung von Heldenthaten , zur Kräf —
tigung für Heldenthaten . Denn noch lange ſollte das Vater —

land all ihrer Kräfte bedürfen .

Eingeſchneit .
88 . 5 3 — 5Vs war Winter geworden in dieſen Tagen , Winter in

der Natur und Winter in den Herzen der Menſchen . Die

Unternehmungsluſt des 14 . Korps , die bald nach dem Ein —
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